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Fate e erſcheint außer Sonn⸗ und 
Anferar glich Abends zwiſchen 7— 8 uhr 
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Uebel A 
ich die Entzündung auf die Bruſt und der Zuſtand der 


Ane dd das letzte Kaiſerliche Manifeſt wird keineswegs ein 
en Landſturm oder eine allgemeine Landesbewaffnung 
1 durch daſſelbe wird vielmehr nur eine neue Art von 
en „Aushebung, wonach von 1000 Seelen 23 Mann 
von Mili werden ſollen, ſo wie die Bildung einer neuen Gattung 
Kane f itair anbefohlen, das unter Benennung „Landesmiliz“ 
RR ne Uniform haben und auf Koſten des Adels ſo lange 
Waffen und ernährt werden ſoll, als es im Gebrauche der 
und je und ſonſtigen militairiſchen Kunſtfertigkeiten geübt wird 
Welt 1 Abtheilung in ihrer betreffenden Provinz verbleibt. Ein 
beneffe ieſer Miliz wird alsdann mobil gemacht und aus ſeinen 
u dl nden Gubernien herausgenommen werden, worauf derſelbe 
d n Sold des Staates übergeht und'regularesMititär wird, 
Unifor von den übrigen Linien-Regimentern nur durch die 
unterscheiden durch das Vorrecht, einen Bart tragen zu dürfen, 
* eidet. Eine militäriſche Nebenabſicht des Manifeſtes beſteht 
ube arin, daß die männliche Bevölkerung der kriegeriſch gefinnten 
ine 19 im Gebrauch der Waffen geübt und alsdann theils 
ee uon der regulären Armee, theils als tüchtige Reſerve 
a Mi werde. Der nicht zur aktiven Armee genommene Theil 
wenn Kr bleibt zu Haufe und wird erfi dann verwendet werden, 
gerücht er Feind berelts bis an den Dniepr oder die Düna vor⸗ 
e ſollte; aber auch alsdann ſoll er nicht aus ſeinen 
derfeln en Gubernien herausgenommen, fondern nur innerhalb 
en zu befonderen Zwecken der Regierung verwendet werden, 


Alerhöchſtes Manifeſt. 
Von Gottes Gnaden 
2 Wir klexander der Zweite, 
aiſer und Selbſiherrſcher aller Reuſſen, König von Polen 
u. ſ. w. u. ſ. w. u. ſ. w. 
Pa allen Unferen getreuen Unterthanen kund: 
ung 5 hat den unerforſchlichen Rathſchlüſſen des Herrn gefallen 
Unfe: e mit einem unerwarteten, ſchrecklichen Schlage zu treffen. 
if „liebrefter Vater, der Herr und Kaifer Nikolai Pawlowitſch 
‚legten 1 einer kutzen aber ſchweren Krankheit, die ſich in den 
beuljgen aa mit unglaublicher Schnelligkeit entwickelte, am 
Shand 196) den 2. März, verſchieden. Keine Worte ſind im 
Welse an Schmerz, der auch der Schwerz aller Unferer 
nu hen iſt, auszudrücken. Indem Wir Uns vor 
ſuchen Wir Ei * Schickungen der göttlichen Vorſehung beugen, 
allein, daß ſie r allein Troſt für Uns, und erwarten von ihr 


. Un \ l h 
auferlegte Bürde 1 15 verleihe, die durch ihren Willen Uns 


fordern diefelben dazu auf, 


Gleichwie Unſer, von Uns beweinter, 


Freitag, 
den 9. März 1855. 


Jahrgang. | 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljaͤhrlich 
hier in der Expedition, ö 

auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 

Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


theuerſter Vater alle Seine Anftrengungen, alle Stunden Seines 
Lebens den Mühen und Sorgen für das Wohl der Untertbanen 
widmete, ſo legen auch Mir in dieſer traurigen, aber feierlichen, 


wichtigen Stunde, indem Wir den Uns angeſtammten Thron des 


Ruſſiſchen Reiches und des von demſelben unzertrennlichen 
Königreiche Polen und Großfürſtenthums Finnland beſteigen, vor 
dem Antlitze des unſichtbar um Uns waltenden Gottes das heilige 
Gelübde ab, die Wohlfahrt Unſeres Vaterlandes ſtets als Unſer 
einziges Ziel vor Augen zu 0 Und fo möge die Vorſehung, 
die Uns zu dieſem großen Jerufe erſehen hat, Uns leiten und 


ſchirmen, daß Wir Rußland auf der höchſten Stufe der Macht 


und des Ruhmes erhalten und ſich durch Uns erfüllen dle un⸗ 


abläſſtgen Wünſche und Abſichten Unſerer erhabenſten Vorfahren, 
Peter's, N 


Katharina's, Alexander's des Geſegneten und Unferes 
unvergeßlichen Vaters. — Der bewährte Eifer Unſerer geliebten 
Untertbanen, ihre mit den Unſrigen vereinten heißen Gebete vor 
dem Altar des Höchſten, werden Unſer Beiſtand ſein. Wir 
indem Wir ihnen hiemit zugleich be. 
fehlen, Uns und Unſerm Thronerben, Sr. Kaiſerlichen Hoheit, 
dem Cäſarewitſch Großfürſten Nikolai Alexandrowitſch, den Eid 
der Treue zu leiſten. — Gegeben zu St. Petersburg, den 2. März, 
im Jahre nach Chriſti Geburt ein tauſend acht hundert fünf und 
fünfzig, Unſerer Regierung im erſten. — Das Original iſt 
von Sr. Kaiſerlichen Majeftäe Höchſteigenhändig unterzeichnet: 
f „Alexander.“ 

Den jegigen Kaifer, damaligen Großfürften Alexander ſchilderte 
Cuſtine vor vierzehn Jahren folgendergeftalt „Die Geſichts züge des 
Großfürſten Alexander, des Sohnes des Kaiſers, drücken Güte 
aus; feine Bewegungen find anmuthig, leicht gehoben und edel; 
er iſt in der That ein Prinz; er erſcheint beſcheiden, ohne 
Schüchternheit, was den Verkehr mit ihm leicht und behaglich 
macht. Kommt er einmal zur Regierung, ſo wird er ſich 
Gehorſam verſchaffen, nicht durch Schrecken, ſondern durch ſeine 
anziehende Grazie. Der Großfürſt ſticht hervor unter feinen 
Altersgenoſſen durch die bemerkenswerthe Auszeichnung in ihm, 
die lediglich aus der vollendeten Anmuth ſeiner Perſon berzuleiten 
iſt. Anmuth iſt ſtets das Anzeichen einer wohlwollenden Gefin- 
nung. Die Seele eines Menſchen iſt oft wahrnehmbar in ſeinem 


Benehmen, ſeinem Geſichtsausdruck und ſeinen Bewegungen. 


Und das, mit einem Wort, iſt der Fall mit dem Großfürſten 
Alexander, einem der ſchönſten Muſterbilder eines Prinzen, das 
man ſich vorſtellen kann.“ — Ein neuerer Reiſender bemerkt: 
„Der Thronerbe erbt die majeſtätiſche Perſönlichkeit feines Vaters 
und etwas von der Regelmäßigkeit ſeiner Züge, hat aber nichts 
von des Kalſers unſympathiſcher Erhabenheit. Der Sohn bat 
im Gegentheil in ſeinem Geſicht viel Gefühl und Gemüth, volle 
Lippen, nachdenkliche Augenlieder; mehr, Freundlichkeit als Cha- 
rakter in ſeinem Ausdruck.“ — Andere haben, wie Morell in 
„Rußland, wie es iſt“ ſagt, den. Groß fürſten in vieler Beziehung 
ſeinem Onkel, dem Kaiſer Alexander, ähnlich finden wollen. 
Eine der in Rußland herrſchenden morgenländiſchen Anſichten 
und Ueberlieferungen macht einen Unterſchied zwiſchen den Söhnen 
des Kaiſers, die ihm geboren find, ehe er Czar geworden, und 
den eigentlichen Czarenſöhnen, den in Purpur geborenen. Alex⸗ 
ander iſt am 29. April 1818, vor der Thronbeſteigung ſeines 
Vaters geboren; Konſtantin am 21. September 1827, alſo der 
Aelteſte im Purpur Geborene. Sein Charakter wird als weit 
leidenſchaſtlicher und ungeſtümer geſchildert, als der Alexanders, 
mit einer Hinneigung zu dem Temperament ſeines verſtorbenen 
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Onkels Konſtantin. Er galt für einen Lieblingsſohn des Kaifers 
Nikolaus und als derjenige, dem der Thron von Konſtantinopel 
beſchieden ſei; daher er auch ganz beſonders die Pläne ſeines 
Vaters in Bezug auf die Türkei befördert, ſich mit allen türki⸗ 
ſchen Verhältniſſen, auch mit den Sprachen der Muſelmänner 
und der chriſtlichen Rajahſtämme genau vertraut gemacht, und 
feinen verſtorbenen Vater ſelbſt fußfällig um das letzte militäriſche 
Vorgehn gegen das ottomaniſche Reich beſtürmt haben ſollte. 
Nikolaus geboren 1831 und Michael geb. 1832 ſind die jüngeren 
Brüder von Alexander und Konſtantin; beide augenblicklich wieder 
in der Krim befindlich. Michael ſoll von Allen dem Vater am 
meiſten ähnlich ſein im Ausſehen und im Charakter, jedoch die 
heftigen Leidenſchaften vorberrſchend. 


Das „Journal de Petersbourg“ vom 1. März enthält einen 
Kaiſerlichen Ukas vom 15. Febr. Durch denſelben werden die 
Gouvernements Minsk und Mohilew in Kriegszuſland erklärt 
und unter Jurisdiktion des Kommandeurs der Südarmee geſtellt. 
Ein Kaiſerlicher Tagesbefehl vom 25. Februar ernennt 11 General- 
Offiziere für die Suͤdarmee und zum Generalſtabschef derſelben 
General-Adjutant von Kotzebue II. 

M. Berlin, 5. März. In dieſem Jabre find die Einnah⸗ 
men aus dem Aktiv-Vermögen des Eiſenbahn⸗ Fonds ganz weg⸗ 
gefallen, weil die Effekten deſſelben beſtimmungsmäßig veräußert 
wurden, um mit dem Erlöſe den Bau der Oſtbahn, der Weſt⸗ 
phäliſchen und der Saarbrücker Eiſenbahn, weiter auszuführen. 
Die Weſtphäliſche und Saarbrücker Eiſenbahn ſind fertig, bei 
der Oſtbahn iſt aber die Strecke zwiſchen Dirſchau und Marien- 
burg, incl, der Weichſel⸗ und Nogat⸗Uebergänge, noch nicht voll« 
endet, Die Einnahme von der Niederſchleſiſch-Maͤrkiſchen Eifen- 
bahn iſt pro 1855 auf 2,562,000 Thlr. veranſchlagt, alſo um 
170,000 Thlr. höher als im vorigen Jahre, während die Aus- 
gaben bei der Verwaltung und dem Betrieb ſich auf 1,627,193 Thlr. 
belaufen dürften. Rechnet man hierzu noch die Summe von 
884,806 Thlr., welche zur Verzinſung der Stamm- und Priori- 
tätsaktien, ſowie zur Tilgung nöthig find, ſo ergiebt ſich ein 
Ueberſchuß von 50,000 Thlr. Im Vorjahre war die reine 
Einnahme um 18,000 Thlr. höher veranſchlagt. Indeſſen ſind 
auf neue Betriebsmittel und bauliche Anlagen in Folge der un« 
gemein geſteigerten Frequenz der Bahn bedeutende Summen 
verwendet und zur Deckung der Koften für Konvertirung der 
Prioritäts Obligationen von 43% auf 4% 70,000 Thlr. er- 
forderlich. Am Ende dieſes Jahres dürften die Koſten dieſer 
Konvertirung, welche im Ganzen 171,800 Thlr. betragen, aus 
den Betriebs Einnahme Ueberſchüſſen des Unternehmens gedeckt 
fein. Von den überhaupt zu konvertiren geweſenen Obligatio⸗ 
nen im Nennwertbe von ca. 5,700,000 Zplr. find nur ca. 
1,700,000 Thlr. zur Rückzahlung gelangt, während ſich die Inhaber 
der übrigen 4,000,000 Thlr. die Konvertirung haben gefallen 
laſſen. Bei dem durch die Seehandlung beſorgten Wiederverkauf 
der durch Rückzahlung zur Einlöſung gelangten und darauf 
konvertirten 1,700,000 Thlr. hat incl. der für das Verkaufs, 
geſchäft gezahlten Proviſion und Courtage ein Koursverluſt von 
ca. 151,000 Thlr. (alſo etwa 9 pCt.) ſtattgefunden, welcher 
nebſt dem Prämienbetrage und den Druckkoſten für die neuen 
4% Coupons von zuſammen etwa 20,800 Thlr. durch die vom 
1. October 1853 ab erſparten Zinſen in 6 Jahren, alſo am 
1. October 1859 vollftändig gedeckt fein wird. 


Von einer Anzahl Abgeordneter der Zweiten Kammer 
aus der Provinz Preußen und der Gegend von Frankfurt a. d. O. 
iſt der Antrag bei der Kammer eingebracht worden, die Kammer 
wolle beſchließen: „Bei Genehmigung der Einnahmen der Oſtbahn 
mit 1,304,000 Thlr. die dringende Erwartung auszuſprechen, 
daß die königliche Staatsregierung nunmehr auf die ſchleunige 
Vollendung der Oſtbahn durch den Bau zwiſchen Kreuz und 
Berlin Bedacht nehme, 

— Nach einer den Kammern von Seiten der Regierung 
gemachten Vorlage iſt die Einnahme der Poſtverwaltung ſeit dem 
Jahre 1849 von 6,756,810 Thlr. bis zu dieſem Jahre nach der 
Veranſchlagung auf 8,216,328 Thlr. geſtiegen, die Ausgabe von 
5,914,310 Thlr. auf 7,252,990 Thlr. und der Ueberſchuß von 
815,500 Thlr. auf 965,338 Thlr., die Zahl der telegraphiſchen 
Depeſchen vom Jahre 1851 bis zum Jahre 1854 von 39,372 
Thlen, auf 128,374 Thlr., die Einnahmen von 84,485 Thlrn. 
auf 322,205 Thlr. Im Jahre 1852 war für die Telegraphen⸗ 
Verwaltung noch ein Zuſchuß aus der Staatskaſſe von 59,453 
Tylrn. erforderlich, im vergangenen Jahre ſtellte ſich jedoch ein 
Ueberſchuß von 111,260 Thlen. heraus. Die Länge der Tele- 
graphenlinien beträgt in Preußen zur Zeit 680 Meilen. 


Wien, 7. Maͤrz. Die ſo eben erſcheinende „Oeſterr Cor., 
berichtet, daß an Stelle des Fürſten Mentſchikoff Fürſt Gott 
ſchakoff die Krim⸗Armee kommandiren, und General Lüders den 
Fürſten Gortſchakoff erſetzen werde. 5 

London. Die Direktoren der oſtindiſchen Kompagnie, „= 
für Hydepark nur die vorhandenen Sammlungen hergegeben 
hatten, haben 50,000 Pfd. St. daran gewandt, für die pariſet 
Induſtrieausſtellung durch ganz Indien die ſeltenſten Sachen 
aufkaufen zu laſſen. Das indiſche Departement wird etwaß 
werden, was Europa noch nicht geſehen hat. 1 
Die Vorbereitungen zum Oſtſee⸗Feldzuge werden in Ports 
mouth mit der größten Energie betrieben, weil alle Ausrüstungen 
bis zum 13. März fertig ſein müſſen, da um jene Zeit . 
allgemeine Abfahrt erfolgen fol. Wenn das Gerücht wahr 
fpricht, fo wird neben der Oſtſeeflotte auch noch eine Kang 
Flotte gebildet werden. 15171 

Aus Odeſſa wird ein Faktum mitgetheilt, welches gerig" 
iſt, einige Lichtſtreifen auf das paſſive Verhalten Schamyl® 5 
werfen. Ein Sohn Schamyl's wurde bekanntlich in Rußle 
erzogen und dann als Offizier in ein Regiment eingereiht. Mal. 
Vater wünſchte den Sohn zurück und wandte ſich an Gt 
den Kaiſer, welcher dem Sohne die Alternative ſtellte: zu 
das Chriſtenthum anzunehmen und in ruſſiſchen Dienſten en 
bleiben, wo ihm die, Prärogative eines Fürſten eingeräumt 6.4 
oder in die väterliche Heimath zurückzukehten. Drei dunn 
Bedenkzeit wurden dem Sohne Schamyl's gegeben, der ch 
für die Rückkehr ins Vaterhaus erklärte. Als man die l 
kebr an die Bedingung knüpfen wollte, daß der junge 4 
geloben müſſe, niemals gegen Rußland zu kämpfen, erkl borchen 
Kaiſer: „der Sohn habe von jetzt an dem Vater zu geb wit 
und fei ohne Bedingung zu entlaſſen“, was denn auch geſcheh k. 

Es iſt bekannt, daß die große konſervative Partei in d 
reich den Entſchluß des Kaiſers nach der Krim zu gehen 6 
großer Unruhe betrachtet, daß aber alle Vorſtellungen feu 
geweſen find. Auch die „Morning Poſt“, die taglich den 
Tuillerien geleſen wird, ſtimmt heute in den Chor der Bitten 7m 
ein, aber zu fpät. Indeſſen behält der Artikel doch ein Fuge 
„Alles hat bisher der Kraft und Energie Napoleons III. 95 — 
liegen müſſen. Er hat die Intriguen der Faktionen überwun ; 
die den Beginn feiner Regierung umlagerten. Er hat die 
milienkonklave der Bourbonen zu Schanden gemacht. Et des 
Kraft des Volkswillens über die erbärmlichen Anſtrengungen 
Orleans geſiegt. Er hat durch ſeine Thaten die Bewunderung 
das Vertrauen, die herzliche Allianz Englands gewonnen, et 
hat mit ſtarker Hand den rothen Fluch Frankreichs zerſchmetthe 
mit dem Andere furchtſam Federleſens machten. Er hat a 
Thron feſt gegründet in den Herzen feines Volkes. Kein 2 
in Europa, deſſen Achtung er nicht in dieſem Augenblicke ford 
und erhält: ... Kein Wunder, daß wir floden und mit Zweiſt 
und Furcht vor der Ausſicht ſtehen, ihn von der Maſchine ent 
fernt zu ſehen, die er ſo wohl dirigirt, den ſtarken Willen, wen 
auch nur auf die kürzeſte Zeit ſich von dem Weſen abwenden 4 
ſeben, das er geſchaffen. Es iſt ein eigener Gedanke, wieviel 
dieſem Augenblicke an dem einen Leben hängt, das ein t 
verachtet war, welche tiefe, heilige Verpflichtung fein Eigner be 
es wohl zu büten, wie verhängnißvoll für Europa die zufällig 
Bahn eines Geſchoſſes, wie zerſtörend die Erſchütterung e 
zufälligen Krankheit werden kann“. 


Eabeles und Provinzielles. 

Danzig, 9. März. Se. Maj. der König haben 
gnädigft geruht: Den Kaufmann und Kommerzienrath Sime 
Ludwig Adolph Hepner zum Kommerz. und Admiralitdl, 
Nach und kaufmänniſchen Mitgliede des Kommerz und = 

raliräts-Kollegiumd zu ernennen. (In Stelle des Hrn. C. 
AN. Abegg, der nach Berlin gezogen iſt.) ot 
Herr Theo, 


Ale. 
n 


— Heute empfing unſer edler Mitbürger, 
Wilhelm von Ankum zu feinem 50 jährigen Bürger SH 
läum die Glückwünſche des Magiſtrats, der Stadtverordneten gr 
feiner Freunde. Möge er ſich noch viele Jahre der allgemein 
Achtung und Liebe erfreuen. ‚te 
— [£heatralifgce] Roger kommt! Dieſe zwei We 
ſind wohl genügend, eine kleine Revolution innerhalb der Mal 
unferer Stadt hervorzurufen. Nachdem Roger beute Freitod g, 
Berlin ſeine letzte Gaſtrolle gegeben hat, begiebt er ſich nach Du, 
um dreimal unſer Publikum in einen Enthuſiasmus zu reiß { 
wie er ſſcher hier noch nicht erlebt wurde. Wie Roger en 
geborne George Brown in der komiſchen Oper Einem das Fir 
im Leibe lachen macht, wie jeder Hauch, jede Bewegung 


= 
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ihm den 
erſchüttern 
ewalt ſe 
ermoor“ 
16 pollen 
aher 
Saturn 
die er D 


galanten, eleganten Franzoſen zeigt, fo wunderbar 
d wirkt er im Tragiſchen, ſo reißt er durch die 
iner Darſtellung als Edgardo in „Lucia von Lam⸗ 
Alles mit ſich fort. Bekanntlich gehört Roger's Edgard 
dſten, was je auf der Bühne erfchienen iſt. Verſaͤume 
Keiner, wer noch nach Jahren an der Erinnerung dieſer 
ſich entzücken will, Roger in dieſer ſeiner erſten Parthie, 
ienſtag uns vorfübren wird, zu bewundern! — 

Um Für die am 12. März d. J. beginnenden Schwurgerichts 

erden et der Herr Siadt und Kreisgerichts » Direktor 
& „ hieſelbſt zum Schwurgerichts. Präfidenten ernannt worden. 
lun erden in dieſer Sitzung folgende Sachen zur DVerhand- 

8 kommen: 

m 12. März: Unterſuchung gegen den Knecht Steltner 
* Wuſſermüleer Kenſch aus Hochzeit wegen vorſätzlicher Körper ⸗ 
bung eines Menſchen; 

m 13. März: Unterſ. wider den Schmiedemeiſter Beisner 
Gerniau und den Arbeiter Hofmann a. Liebſchau wegen 
andenfälſchung; 

Kar m 14. März: Unterſ. wider die Arbeiter Treuholz und 
nowzki von hier wegen ſchweren Diebſtahls; 0 
we m 15. Marz: Unterſ. wider den Arbeiter Nows von hier 

den Körperverletzung; 
aut Naa März: Unterſ. wider den 

utzig wegen ſchweren Diebſtahls; 

Am 17, Marz: Unterſ. wider die Arbeiter Bark und 
wenau von hier wegen ſchwerer Körperverletzung; 
aug Sc. 19. März: Unterſ. wider den Zimmermann Quiatkowski 
chwintſch wegen Urkundenfaͤlſchung; f 
0. er 20. März: Unterſ. gegen den Arbeiter Schwitzkowski 
Gau wegen ſchweren Diebſtahls und gegen den Einwohner 

ach a. Langenau wegen desgl.; 2 
Gr Am 21. März: Unterſ. gegen den Einſaſſen Matthias 
Diedſtowit & Compl. a. Pomiezinskahutta wegen ſchweren 

ebſtahls und Mißhandlung eines Beamten ; 5 
Ein 22. März: Unterf, gegen die verehelichte Eigenthümer 
ſabeth Gnibba aus Putzig wegen vorſätzlicher Brandſtiftung. 


Lond Banquiers und Kaufleute dürften durch folgenden, in 
und . kürzlich verhandelten Rechtsfall zur Vorſicht bei Ankauf 
ſelbe 3 von engliſchen Banknoten ermahnt werden. Der- 
auf etraf die Frage, in wiefern ein Geldwechsler dafür ver 
wortlich gemacht werden kann, daß er in England geſtohlene 
anknoten angenommen und beſitzt. Die Geldwechsler Meyer 
man mann & Comp. in Paris hatten dem Haufe Adam Spiel. 
Pfd. & Eomp. zu London zwei Banknoten, jede von 500 
1855 St. überſandt, von denen ſich ergab, daß ſie im Novbr. 
größe bei Brown, Shipley & Comp. zu Liverpool mit einem 
ergieh Betrage geſtoblen worden. Aus den Verhandlungen 
gezei t fi, daß die Entwendung zu Paris wie zu London an- 
. war. Spielmann zu Paris hatte eine Banknote von 
in gewiſſen Howard eingewechſelt, die zweite vom Geldwechsler 
ontaux erhalten. Als die beiden Banknoten im vorigen Sommer 
mit ondon vorgezeigt wurden, hielt man ſie an und belegte ſie 
der Beſchlag. Die Kläger machten geltend, daß ihnen der Werth 
. nicht entzogen werden könne, indem ſie dieſelben in 
aufm Geſchäftsverkehr erhalten. Der Jury blieb zu 
was 8 ob dieſe Noten in gutem Glauben eingewechſelt worden, 
die Bar auffallender Weiſe verneinte, ſo daß die Forderung gegen 
ank von England abgewieſen wurde. (St. Ztg.) 
Nacht Zur Warnung für Mütter, die ihre kleinen Kinder zur 
getan ſogenannte „Lutſchbeutel“ in den Mund geben, oder es 
Ah daß die Ammen oder Kinderfrauen zur Beruhigung der 
diene di und zu ihrer eigenen Bequemlichkeit dies Mittel benutzen, 
Mei 8 Mittheilung, daß durch die unvorſichtige Anwendung 
alte Schlafbeförderungsmittels in voriger Woche ein 2 Monate 
ei Kind in Königsberg nach dem Gutachten der Aerzte durch 
großen Lutſchbeutel erſtickt worden iſt. 
Die Fleiſcher wird es intereſſiren, daß in England ein 
oͤdtungsverfahren des Schlachtviehes patentirt worden. 
beſteht darin, daß die äußere Luft in die Bruſthöhle des 
geleitet wird, wodurch die Lungen zuſammen gepreßt 
bie 10 Folge dieſes neuen Verfahrens wiegt das Fleiſch 
Fleiſch al gt mehr, das Fleiſch hält ſich weit länger, das 
1 re wird faſt fo ſchmackhaft wie das der jüngeren 
bisher zu ri dieſem Fleiſche gegen 20 Prozent weniger 
Sl, Vortüäge nicht en, Fleiſchſpeiſen u. ſ. w. Wenn 
chlacht⸗ Methode an arktſchreierei find, ſo kann diefe neue 
eine erhebliche Erſparniß für die Haus» 
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haltung werden.“ Denn 20 Prozent Fleiſch mehr oder weniger 
iſt keine Kleinigkeit bei den hohen Fleiſchpreiſen. (Krzztg.) 
—Maisgries wird jetzt von Breslau aus als eine vorzüglich 
nahrhafte und billige Mehlſpeiſe empfohlen. Da der Mais die 
einzige Getreideart iſt, welche Fett enthält, ſo erfordern die damit 
bereiteten Speiſen weniger Fett als andere, und ſind deshalb 
auch ſehr nahrbaft. Vor dem Mahlen muß der Mais abgebrüht 
und dann ſcharf getrocknet werden. In Schleſien erhalt man 
von 100 Pfund Mais 78 pCt. Grütze, 10 pCt. feines Mehl, 
43 pCt. ſchwarzes Mehl, 6 pCt. Kleie und 4½ pCt. werden 
als Schwind angegeben. Der Verbrauch von Maisgries hat 
ſich in Schleſien bei dem Mangel an Kartoffeln ungemein geſteigert 
und man bezeichnet dieſes billige Nahrungsmittel als die wefent- 
lichſte Hülfe für die arbeitenden Klaſſen bei den theuern Preiſen 
aller übrigen Nährſtoffe. (K. H. 3.) 
Elbing. Die Folgen des diesmaligen ſtrengen Winters 
fangen jetzt bei wärmerer Temperatur ſich erſt an herauszuſtellen. 
In unſerer ganzen Umgegend find nicht nur die Roſen- und 
Weinſtöcke unter ihrer Decke, ſondern auch viele, ſelbſt die här- 
teſten Obſtbaͤume total erfroren; Birnen vielfach bis zur Wurzel, 
Aepfel, Kirſchen, Pflaumen bis zu mehreren Zollen Durchmeſſer. 
Johannisb urg, 1. März. Vor wenigen Tagen ereignete 
ſich in dem Dorfe Srzeiniken der tragikomiſche Fall, daß der 
dortſelbſt wohnende 31 Jahre alte Wirthsſohn Dembiany aus 
Angſt vor feiner bevorſtehenden Heirath — ſich erhängte. (K. H. 3.) 


Stadt · Theater. 

Das Benefiz für Herrn Raberg war nicht minder ein 
Benefizium für die Kinderwelt. Eine ſchönere Garnitur konnte die 
Logenreihen nicht ſchmücken, als die fröhliche Schaar von Kindern, 
welche Kopf an Kopf geſchützt von liebender Hand, die Freude» 
ſtrahlenden Geſichtchen neugierig über die Brüſtung hinausreckten. 
Und auch unten, welch' buntes Getümmel, welch ein Wispern, 
Kichern und Summen! Es gab aber auch eine gar prächtige 
Komödie von der Ptinzeſſin von Marzipan und dem Schweine 
hirten von Zuckerkand. Und wie wacker wurde ſie geſpielt! Und 
dieſe prächtigen Namen, bei denen einem ſchon beim Leſen der 
Mund waäſſert! Der Theaterzettel hatte einen ganzen Konditorladen 
geplündert. Dem Marzipan gebührt vor allen Herrlichkeiten der 
Preis — (fragt nur die Kinder!) — darum konnte der glückliche 
Beſitzer dieſes ſüßen Reiches nichts geringeres als ein Kaiſer 
ſein. Guftav Naberg ſpielte feine Rolle mit gravitätifcher 
Würde und mit dem köſtlichen Bewußtſein, nach Belieben naſchen 
zu können. Trank er doch vor Aller Augen eine Taſſe Choko- 
lade. Wer doch ſolch' ein Kaiſer ſein koͤnnte, nicht wahr, ihr 
Kinder? O, und die niedliche Roſine, Marie Tſchorni! Sie 
iſt zwar Anfangs gar nicht artig, indem ſie die Geſchenke des 
liebenswürdigen Prinzen von Zuckerkand (Herrmann Raberg) 
verachtet, aber ihr Hochmuth wird auch hart beſtraft, und das 
mit Recht, denn, denkt euch, die ſtolze Prinzeſſin läßt ſich ſo 
weit herab, einen Schweinehirten zu küſſen, weil ſie ſich einmal 
in den Kopf geſetzt hat, gewiſſe, allerdings ſehr charmante Dinge 
zu beſitzen. Ein wahres Gluck, daß der Schweinehirt nicht das 
war, was er ſchien, ſondern nichts weniger als der Prinz von 
Zuckerkand, der ſich nur verkleidet hatte. Nein, ſo etwas muß 
man ſehen. Ihr Kleinen da oben wißt, daß es in dieſer präch⸗ 
tigen Komödie noch viel, viel mehr zu ſehen und zu hören giebt. 
Aber ich will nichts weiter verrathen, um für's nächſte Mal die 
Ueberraſchung nicht zu verderben. Aber ich rathe euch, Kinder, 
bittet Vaͤterchen und Mütterchen ja bei Zeiten, fonft findet ihr am 
Ende nicht Platz, ſo wenig Raum ihr auch bedürft. — Vorher ging, 
neu einſtudirt, Iſouards alte Oper „A ſchenbrödel“, ein Werk, 
welches zur Zeit ſeiner Geburt enormes Aufſehen machte und in 
Paris vor bald fuͤnfzig Jahren mehr als hundert Mal hinter 
einander aufgeführt wurde. Obgleich der Zeit verfallen, läßt die 
Oper doch den gediegenen Tonſetzer erkennen, welcher den dama— 
ligen franzöſiſchen und italieniſchen Geſchmack in leichter und 
gefälliger Weiſe zu vereinigen wußte. Iſouard und Boeldieu 
wetteiferten zu jener Zeit mit einander. Man geſtand dem Erſteren 
ſogar mehr Pbantaſie und Orginalität zu, während man Boel- 
dien mebr Gedachtes und Correctes zuſprach. Am gediegenften 
in der muſikaliſchen Charakteriſtik erſcheint die Geſangsparthie 
des Alidor, welche Herr Roth mit ſeinem ſchönen Baß in 
einfach edler Weiſe ausführte. Aſchenbrödel würde mehr Inte— 
reſſe in Anpruch nehmen, wenn es ihr nicht an Tiefe in der 
Auffaſſung fehlte. Doch hat der Komponift dieſen Charakter 
in gutn Kontraſt zu den beiden hochmuͤthigen, gemüthlofen 
Schweſtern gebracht. Die glänzende, aber kalte Oberfläche 
Thisbe's und Clorinde's findet durch reichliche Anwendung des 
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kolorirten Geſanges eine angemeſſene und geſchickte Zeichnung, 
wenn auch die Art der Verzierungen dem beutigen Geſchmack 
nicht mehr ſondetlich behagt. Braut. Ganz gab 'die Aſchenbrödel 
verftändig und gefühlvoll, obſchon oftmals mit zu großem Aufwande 
in der Rede. Frl. Pauline Zſchieſche (Thisbe) und deren 
Schweſter Frl. Betuy 3. welche aus Gefälligkeit die Clorinde 
übernommen hatte, führten ihre koketten Duetts recht brillant 
durch. Den Ramiro ſang Herr Kaufhold mit gewohntem 
Fleiße. Herr Scholz zeichnete den Stallmeiſter Dandini mit 
origineller Komik, welche helle Schlaglichter auf die Vorſtellung 
warf. Und es bedurfte ſolcher, denn das muſikaliſche Enſemble 
fowohl, wie der Dialog, gab des Schattens nur allzuviel. Herr 


Scholz ſelbſt fübrte im dritten Act durch fein verſpätetes Er. 
ſcheinen eine bedeutende Stockung herbei. Der Benefiziant, Herr 


Raberg, gab den aufgeblaſenen, eben fo närriſchen als herzloſen 
Baron recht wirkſam und in beſter Laune, zu welcher das ſehr 
gefüllte Haus nicht wenig beigetragen haben mochte. Markull. 


Inländiſche und ausländiſche TFonds⸗Courſe. 
Berlin, den 8. Maͤrz 1855. 


f f. Brief Geld. 31. Brief Geld. 

Pr. Freiw. Anleihe 4 — 99 Pomm. Rentenbr. 4 — | 943 
St.⸗Anleihe v. 1850 45 991 — Poſenſche Rentenbr. 4 — — 
do. v. 1852 43 99 — Preußiſche do. 4 — 922 

do. v. 1854 43 99 — Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch. — 1133 | 

do. v. 1853 4 931 — Friedrichsd'or — 137 135 
St.⸗Schuldſcheine 35 84; 84 And. Goldm. aß Th. — 75 7 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — — — Poln. Schag⸗Oblig. 4 734 724 
Oſtpr. Pfandbriefe 3 92 92 do. Gerti Ie A. | 5 87 — 
Yomm, do, 31 — 971 do. L. B. 200 Fl. — — | 18 
Poſenſche do. 4 — 1004 do. neue Pfd.⸗Br. 4 — 90 
1 don do. 37 92 —. do. neueſte III. Em. —U 2892 
Weſtpreuß. do. 310 90 / 891 do. Part. 500 Fl. 4 — 77 


Angekom mene Fremde. 
Am 9. Maͤrz. 
Schmelzers Hotel (früher 3 Mohren) 

Hr, Gutsbeſitzer Rehling a. Kliſchnitz. Die Hrn. Kaufleute Fiſcher, 
Jahn und Feiſt a. Berlin und Goͤrth a. Stettin. 

Im Engliſchen Hauſe: 

Der Kgl. Pr. Vice⸗Conſul Hr. Brinkmann a. Dundee. Die Hrn. 
Gutsbeſitzer Brinkmann a. Zblewo und Steffens a. Gr. Golmkau. 
Die Hrn. Kaufleute Seſſinghaus a. Hagen, Schoͤrling a. Bremen, 
Schott, Pappenheim und Wispel a. Berlin und Hirſchberg a. Bromberg. 
Die Hrn. Kaufleute Major n. Gattin a. Hamburg, Michalowski a. 
Berlin, Calcary a. Hamburg, Zeiſer und Flammger a. Leipzig, Kohn 
und Heymann a. Nakel, Garrigues a. Magdeburg, Braun a. Graudenz, 
Borchard a. Eſin, Kruſe a. Amſterdam. Die Hrn. Gutsbeſitzer Funck 
a. Klenzkowo, Landvoigt a. Robakowo, Grolp n. Gattin a. Bielawken 
und Wolff n. Gattin a. Stutthof. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Muͤhlenbeſitzer Hartmann a. Bromberg. 
za. Stolpe. Hr. Gutsbeſitzer Meißner a. Ragnit. 

Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Kaufleute Kerkel a. Magdeburg und Hennigſon a. 

Tilſit. Frau Prediger Braun a. Lauenburg. 
Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Tauſch n. Fam. a. Biveske und Cromert 
n, Gattin a. Liſſau. Frau Lemke a. Elbing. 

g Reichhold's Hotel. 

Hr. Partikulier v. Ruſchinski a. Glogau. Hr. Landwirth Breland 
a. Damaſchken. Hr. Gutsbeſitzer Lebbe a. Weslinken. 

U 


Bekanntmachung. 

Die der Stadtgemeinde Marienburg gehörigen 
KNämmereiländereien im großen Marienburger Werder 
— in Stadtfelde — von zuſammen ungefähr 165 Morgen 
eullmiſch Ackerlandes beſter Qualität, ſollen von Martini d. J. 
ab auf ſechs, auch zwölf oder achtzehn Jahre fin einzelnen 
Stücken oder auch im Ganzen verpachtet werden. 

Der Termin hierzu ſteht auf 


den 21. Mai c., Vormittags 9 Uhr, 
im Rathhauſe hierſelbſt an, zu welchem Pachtliebhaber einge» 
laden werden. Außer der Pränumerationszahlung der Pacht 
für ein Jahr wird eine weitere Kaution nicht verlangt. Die 
ſonſtigen Bedingungen ſind jederzeit bei uns zu erfahren, auch 
mehre Wochen vor dem Termine die Karten und Vermeſſungs⸗ 
regiſter über die vorher noch vorzunehmende genauere Ver⸗ 
meſſung einzuſehen. 
Marienburg, den 1. März 1855. 


Der Magiſtrat. 
Palmen-Christi-Oel, ages für aue Kab 


köpfige, Haarverlierende, Ergrauende und Ergraute, von 1 Thlr. an, allein 
und acht zu haben im General⸗Depot bei Volg t Co., Frauengaſſe 48. 


Hr. Rentier Wichert 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


10) Ein desgl. 


boots“, Langgaſſe Nr. 35, Hofgebäude. 


„„ l 
Stadt · Theater in Danzig · 

Sonntag, den 11. März. (VI. Abonnement Nro. 7.) Neu einſtu a 
jazzo und feine Familie. Volksſchauſpiel in 5 UT 

nach dem Franzoͤſiſchen von H. Marr. vieles 

Montag, den 12. Marz. (VI. Abonnement Nr. 8.0 Auf 

Verlangen wiederholt: Kindercomödie. (die 

zeſſin von Marzipan.) Hierauf: Tanz. 1 


Bobo 
5 . Komiſches Volkebild ‚N 
Pas Teuden Handwerker is, dene. 


Güter Verkauf. 
1) Ein odel. Gut nebſt 3 Vorwerken, im Reg. 27K 
Marienwerder gelegen, Areal 5116 M. M. incl. 133 


en 
Das Gut wird in 14 Innenſchlag 


a 150 M. und 4 Außenſchlagen A 75 M. bewirtoſchafte. 


ieſen 
Bit 


» H Ye 
3) Ein desgl. Areal: 1300 M. M. größtenthelle Ka 
boden, gute Wieſen und Wald, für 45,000 Thlt. 
15,000 Thlr. Anzahlung. 
4) Ein desgl. Areal: 900 M. M., 
Cbauſſee, für 33,000 Thlr. Anzahlung 15,000 boden, 
5) Ein Freigut. Arcal: 500 M. M., durchweg Weizenbe 
N für 31,000 Thlr. Anzahl. 15,000 Thlr. fen, 
6) Ein Hof im großen Werder mit 5 cullm 2 9 
incl. des vorhandenen Inventars für 26,000 
Anzabl. 12,000 Thlr. 1 Weil 
7) Ein Hof auf der Höhe mit 4 cullm. Hufen, # br 
vom Bahahofe, für 13,000 Thlr. Anzahl. 6000 * 
8) Ein desgl. mit 51 cullm. Hufen, an der Chauſſer,“ 
22,000 Tolr. Anzahlung 14,000 Thlr. 20. 
9) Ein desgl. mit 4 cullm. Hufen für 18,000 
Anzahl. 8000 Thlr. — beide bei Mewe belegen, fe 
J Meile von Dirſchau und an der Chall 1 
belegen, 2 Hufen, für 10,000 Thlr. Anzahl, 5000.50" 
11) Eine herrſchaftliche Beſitzung, für einen Mente 
ſich eignend, mit 13 M. und einem ſchönen Gone 
1 Scheune und 1 Stall, 2 Meile von Dirſchau belegen 
für 5000 Thlr. Anzahl. 2500 Thlr. I 
ſowie verichiedene größere und kleinere adel. Güter, Höfe, Mah 
und Nahrungshäuſer werden nachgewieſen durch den Güter ⸗Agen 
Ulrich zu Dirſchan 
— — 11] 


Obſtbaͤume, beſte edle Sorten, und zwar ſchon fench 
tragende Stämme, die noch im vergangenen Herbs soft 
a 10 Sgr. bezahlt wurden, verkaufe ich dieſes N 
Näumungshalber mit 7% desgl. Pfirſich 
Spalierbäume früger 1 Tor jetzt 15 Sgr. und wit 
ich bitten, die Beſtellungen bei mir recht bald zu machen. 

Luschnat h in Neuſchottland | 


Penſionaire 1 
finden freundliche Aufnahme, Nachhilfe bei ihren Schularbe g 
und, wenn es gewünſcht wird, ein Fortepiano zum Heben. 2 
nähere Auskunft ertheilt die Expedition des „Danziger Damp 
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Sonnabend, den AO. d. M., Abends 25 Uhr 
Sitzung. Das Präſidium 
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